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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







An Schwester Charlotte Kollmann.
Halle, 20. Okt. 1891


 Meine liebe Charlotte, da sitze ich im Bahnhof zu Halle; in wenigen Stunden hoffe ich in Marienberg zu sein. Es ist mir noch etwas im Herzen wegen Deiner Reise; deshalb schreibe ich Dir. Du wirst es ja nicht als Ungerechtigkeit empfinden, daß zwei andere Schwestern reisen und bei Dir hält’s so schwer, wenn so etwas zu Tage träte, müßtest Du alle Schuld auf mich wälzen und nicht auf Herrn Rektor. Denn er erlaubt am liebsten gar nichts und wäre insofern unparteiisch...

 Wir hatten einen wunderbaren Sonntag mit zwei gewaltigen Predigten. Ich bin so dankbar, aber doch immer mit heimlicher Angst. Es war mir etwas schwer, die weite Reise, und ich bekam nicht wie sonst einen Reisesegen. Aber wie wenn auch diese kleine Wehmut in der Tiefe des Herzens sollte angesehen werden, kam auf einmal vor meiner Abreise noch etwas aus dem Rektorat mit folgenden zwei schönen Versen:



„Herr, Du wollst unser Gleitsmann sein

und mit uns gehen aus und ein

und zeigen alle Steig und Steg,

wehre dem Unfall auf dem Weg. Kyrieleis.

Herr Christ, Du bist der wahre Weg

zum Himmel und der ein’ge Steg;

hilf uns Pilgrim’ ins Vaterland,

weil Du Dein Blut hast dran gewandt. Kyrieleis.




Grüße alles. Deine alte Pilgerin Therese.




An die Schwestern in Regensburg.
Neuendettelsau, 2. Nov. 1891


 Ihr lieben Regensburger, ich muß mich über Euch wundern, daß Ihr diesen Gottesmann, den Gottes Erbarmen uns jetzt gegeben, schon länger gekannt habt, und daß wir eigentlich nichts von ihm gewußt haben. Doch es ist schöner und besser so. Ich möchte danken können, wie sich’s gebührt, aber ich kann es nicht. Aber Gott soll in der ganzen Genossenschaft wenigstens das tiefe Verlangen sehen, Ihm recht zu danken.

 Ihr werdet doch allezeit treulich und ernstlich für Herrn Rektor beten.


Eure Therese.





Empfohlene Zitierweise:
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